
Aufrechnerei
Zum Leserbrief ,,Kurzsichtigkeit" über
die Diskussion um das Freibad Waldshut.

Unsere gemeinsame Doppelstadt
Waldshut-Tiengen ist ein besonderes
Gebilde und aus der Gemeindereform
1975 entstanden; nach anftinglichen
Emotionen haben wir in den letzten
Jahrzehnten ganz gut zusammengefun-
den. ICeine Sticheleien bei diversen An-
lässen zwischen Junggesellen und Suri-
anern gehören dazu.
Die derzeitige Diskussion über die
Sclrließung des Waldshuter Freibads
hat leider dazu geführt, dass sich wie-
der ein Riss in unserer Doppelstadt zeigt
und es beginntwieder die mühsame und
fruchtlose Gegeneinander-Aufrechnerei.
Es ist eben bei unserer Struktur nicht
möglich, alles zusammenzulegen. An
sich wären genügend Finanzmittel vor-
handen, wenn der Gemeinderat von
Waldshut-Tiengen 2010 nicht den ver-
hängnisvollen Beschluss zur Spitäler-Fu-
sion gefasste hätte, der Kosten in Höhe
von 38 Millionen Euro verursacht hat.
Die Stadtwerke sind eine lO0-prozentige
Tochter der Stadt, in den l990er-Jahren
erhielten die Stadtwerke den Auftrag,
den Bäderbetrieb zu übernehmen. Dies
erfolgte über einen Gemeinderatsbe-
schluss, die erzielten Verluste mindern
die Steuerlast der GmbH und ermögli-
chen der Stadt generell den Betrieb der
Bäder. Die Stadt hat sich verpflichtet
Ausgleich zu schaffen, das erfolS durch
Kapitalzuweisungen aus dem städti-
schen Haushalt und durch Übergabe
der Stadt-Anteile der Badenova, daraus
ergibt sich eine jährliche Gewinnaus-
schüttung.
Das Freibad inWaldshut erfirlltviele so-
ziale Funkionen, ein tolles Freizeitange-
bot im Sommer für wenig Geld, ftir Fami-
lien, Kinder und lugendliche - an sich für
jeden Bürger. Um in dieses Bad zu kom-
men, benötige ich kein,,Mama-Taxi'f es
ist zu Fuß (auch ab dem Busbahnhof)
undmit dem Fahrrad ohne Querung der
Bundesstraße erreichbar. Ich kann mir
nicht vorstellen, dass Eltern ihre Kin-
der mit dem Fahrrad ins Schwimmbad
Tiengen schicken werden; wer unsere
Verkehrssituation zwischen den beiden
Stadtteilen kennt, wird mir sicher zu-
stimmen.
Das Hallenbad (Betonblock) istim Som-
mer keine Alternative, wir sollten uns
freuen, dass die Kinder und Jugendli-
chen sich im Freien auftralten, das Han-
dy ablegen, zumindest im Wasser. Am
Sonntag, 21. Okober, wird über den Bür-
gerentscheid abgestimm! ich wünsche
mir, dass der Entscheid positiv ausftillt -
auch für den Gemeindefrieden.
Dieter Zauft, WaldshuLTiengen, Altstadtrat


